
fläche je 716 Fus; mißt. Hdt. 2, 124. Diod. Sic.
l, 63. (wo er Chemmis heißt).

Chersonesus, f] Xegoovricog, attisch XsQQovrjoog.
Die Halbinseln, welche so bezeichnet wurden, sind:
1) die thrakische CH., häufig nur Chersones ge¬
nannt, die in südwestlicher Richtung langgestreckte
Halbinsel Thrakiens zwischen dem thrakischen Meer
und deni Hellespont, welche bei Kardia durch einen
36 Stadien breiten Jsthmos (den eine Maner
schützte) mit dem Festlande zusammenhing; das
westl. Vorgeb. am Eingänge des Hellespont hieß
Mastnsia, j. Capo Greeo. Die Griechen (Athe¬
ner) hatten Hier Colouien angelegt, wurden danu
aber durch die Perser verdrängt, worauf Make¬
donien, Antiochos von Syrien und endlich die Rö¬
mer in Besitz kamen. Hdt. 6, 33—36. Jetzt Heißt
sie Halbinsel der Dardanellen oder von Gallipoli.
— 2) die taurische oder skythische CH., die j.
Krim, Halbinsel im Pontos Euxeinos, Hing durch
die schmale Landenge TapHros oder Taphrcii
(j. Perekop) mit dem Lande der nomadischen Sky¬
then zusammen. Eiu Gebirgszug zog sich längs
der südlichen Küste von W. nach O. Das südlichste
Vorgebirge im W. war Kr in Metopon (Kqiov
Msranov), j. C. Karadge oder Aga Burun; noch
etwas weiter westlich lag das Vorgeb. Parthe¬
il ion, durch den Dienst im Tempel der Artemis
Tanropolos mit Menschenopfern bekannt. Der kiNt-
nterische Bosporos scheidet die Halbinsel von der
Ostküste des Pontos. Reich ist sie an Salzseen.
Der westliche Theil wird auch wol die hera-
kleiis che Cher s onesos genannt, wo sich Heraklei-
oten ans Pontos angesiedelt unb eine Stadt Cher-
soilesos (R. bei Schurschi) gegründet hatten.
3) Cli. magna, Vorgeb. unb Hasen in Afrika
(Marmarika), j. Raxatin. — 4) bic süblichste Spitze
der Insel Sardinia, j. Capo Tenlada. — 5) Stadt
auf Kreta am Vorgeb. Zephyrion. — 6) die eint-
brische Ch., Die j. jütische Halbinsel, s. Cimbri.
— Außerdem führten Landspitzen bei Sinope, am
Athos, bei Teos, bei Karthago u. a. diesen Namen.

Cherusci, ein zuerst von Cäsar (b. g. 6, 10.)
erwähnter Stamm der Germanen, nachher ein Völ¬
kerbund, wohnten im mittleren Deutschland zwi¬
schen Weser und Elbe so, daß eine Spitze ihres
Gebietes noch über die Weser hinüberging, wo sie
mit Brueterern und Chatten grenzten. Zu Cäsars
Zeit trennte sie die silva Bacenis von den Sueben;
nach Taeitus bildete ihre Nordostgrenze ein latus
agger in der Gegend zwischen Minden und Ha¬
meln. Drusus kam bei seinem Vordringen bis zur
Elbe, 9 v. C., zuerst in ihr Gebiet. Anfangs wur¬
den sie von den Römern abhängig und Einzelne
traten in ihre Dienste; als aber Quintilius Varus
sie zu bedrücken anfing, verbanden sie sich mit den
ihnen sonst verfeindeten Chatten, mit den Marsern
und Bructerern unb schlugen ihn unter Arminiits’
Anführung, 9 n.C., im Teutoburger Walbe. S. Ar-
mini us. Mehr als bie Einfälle bes Germauieus
im I. 15, währenb der Streitigkeiten zwischen Ar¬
min ttitb ©egest, unb 16, wo Armin auf beut Felbe
Jbifiavifo geschlagen warb, schabeten ihnen bie in¬
neren Spaltungen. Der zwischen Armin unb Ma--
roboduus, 17, ausgebrochene Krieg brachte die
Langobarden und Senonen ans ihre Seite, und
der ans Rom geholte Italiens, Sohn von Armins
Bruder Flavins, konnte nur mit Hülfe der erste¬
ren feine Fürstenwürde behaupten. Tac. ann. 11, |
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16. 17. Innere Zwietracht und Kämpfe mit den
(Schatten brachten sie immer mehr herunter, bas steht
man ans ber Schilbemng bes Taeitus (Germ. 36.);
später schwinben sie aus ber Geschichte. Der Name
muß von hairu, Schwert, abstammen, ist also betn
Sinne nach bem Namen ber Saxones gleich.

CliiliarclioS) %LUuQiog, bei ben Griechen ber
Anführer einer Chiliarchia, bie ans 1024 Mann
bestaub und so zu einer Phalanx geformt wurde,
daß 64 M. in der Fronte standen; vgl. Phalanx.

Chiniäira, XifiaiQa Chimaera, ein feuer¬
hauchendes, göttliches Ungeheuer, vorn ein Löwe,
hinten ein Drache, in der Mitte eine Ziege, von
Amisodaros, König in Karten, aufgezogen und von
Bellerophoutes (f b.) getöbtet (27. 6,179 ff. 16,329.);
nach Hefiod (theor/. 319.) Tochter des Typhoon und
der Cchidua, ein Ungeheuer mit drei Köpfen, eines
Löwen, einer Ziege und eines Drachen. Spätere
verbinden diese beiden Vorstellungen auf verschie¬
dene Weise mit einander. Matt versetzte sie nach
Phrygien, Libyen, Aegypten, Indien und erklärte
sie pragmatifirend für ein Bild der vulkanischen
Beschaffenheit Lykiens.

Cliioniues, Xicovidrjg, ans Athen, um Ol. 80,
wird als TZQüoruycoviOTrjg rrjg ccQ%cciccg Katxtodiccg
bezeichnet, jedenfalls der Komiker, dessen Stücke
zuerst eine kunstmäßigere Behandlungsweife zeig¬
ten. Nur wenige Bruchstücke ans 2 Stücken find
erhalten. Vgl. Meitteke, hist. crit. com. Gr. 27 ff.

Cliios, Xiog, Insel im N.-W. von Samos, der
vom Geb. Mimas gebildeten ionischen Halbinsel
gegenüber, 60 Stadien vom Festlande. Die 181/,
M. große, äußerst fruchtbare Insel lieferte den
besten griechischen Wein, sehr guten Marmor und
den besten Mastix, außerdem Feigen und seinen
Thon. Die höchste Spitze der bergigen Insel war das
nshva lov oQog i. N.; das südöstl. Vorgeb. hieß
Pos eit» ou ion, die Südspitze Phattai (j. Fa na
oder Cap Maftico). Die ältesten Bewohner, XCoi,
waren ttjrrheu. Pelafger ober Leleger, zu betten
sich nachher Kreter, Kurier nttb Cnboier gesellten,
bis später bie Ionier sie in Besitz nahmen. Die
Hauptstabt Chios (auch ion. Bunbesstabt) mit gu¬
tem Hasen lag in der Mitte der Oftküste und war
Vaterstadt des Homer (?), des Tragikers Ion und
des Geschichtschreibers Theopompos; etwas nörd¬
lich Delphinion (j. Delphino) mit gutem Ha¬
sen ; au der Westküste Bolis fos.

Cliirogräplium, im tu. S. die Handschrift, im
e. S. eine Schuldverschreibung des Debitor. Das¬
selbe war anch Syngrapha. Der von 2Js. Ascon.
zu Gic. Verr. 1, 36. gemachte Unterschied zwischen
beiden Urkunden ist falsch.

Xixaiv s. Kleidung, 1.
Clilainys s. Kleidung, 2.
Chloe s. Demeter, 3.
Chloris s. Neleus, Flora it. Winde, 6.
Clioaspes, Xoäanrjg, 1) Fluß in Susiaua, floß

an Susa vorüber und ergoß sich bald nach der
Bereinigung des Euphrat und Tigris in den ver¬
einigten Strom; j. Kerah. Von seinem klaren
Wasser führten die persischen Könige stets in silber ¬
nen Gesäßen mit sich. Hdt. 1, 188. — 2) Fluß
in Indien, der in den westl. Nebenfluß des Ju¬
dos, den Kophön, strömt. Strab. 15, 697. Gurt. 8,
10, 22. Mit ihm ist vielleicht identisch ber Arr. 4,
23, 2. Xorig genannte Fluß.

Xöeq s. Dionysos, 8,


